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21. Jahrgang 


„— 


Altes und Neues 

Wir ſollen unſeren Geiſt nicht unterwerfen; ſo müſſen 
wir eben vor allen Dingen einen Geiſt uns anſchaffen, 
und einen feſten und gewiſſen Geiſt; wir müſſen ernſt 
werden in allen Dingen, und nicht fortfahren, bloß leicht⸗ 
ſinnigerweiſe und nur zum Scherze dazuſein; wir müſſen 
uns haltbare und unerſchütterliche Grundſätze bilden, die 
allem unſeren übrigen Denken und unſerem Handeln zur 
feſten Richtſchnur dienen; Leben und Denken muß bei 
uns gus einem Stücke ſein und ein ſich durchdringendes 
und be Aa Ganze; wir müſſen in beiden der Natur 
und der Wahrheit gemäß werden und die fremden Kunſt⸗ 


Worte uns zu lagen, uns Charakter anſchaffen; denn 
Charakter haben und Deutſchſein iſt ohne Zweifel 
gleigbeventen, und die Sache hat in unſerer Sprache 

keinen beſonderen Namen, weil ſie eben 300 alles unſer 

Wiſſen und Beſinnung aus unf erem Sein unmittelbar 
hervorgehen ſoll. Fichte. 


f 
4 
7 


Der Wille zur © Cinigheit 


eld flahly yu halten die Sk die einigten im Geiſte 


des Friedens 

Wir ſprachen von der verfaſ Lueg 
Wir ſpr von der verfaſſun n Kirchen⸗ 
verſammlung, und einer — oder ke og ehr eine, es war 
| 5 OY _ meinte: „Es ollte überhaupt keine Parteien 


wr ſollte es das? Können, dürfen wir das ver⸗ 


a Und 1 wenn wir es verlangen, dürfen wir dann 
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tücke von uns werfen; wir müſſen, um es mit einem 


—— 


Wer den 


Das Wichti 


lung hat man den en 


und em 
| man. in” dieſer er er Hr einen 1 50 


blieb. Auch in der Kirche Roms giv es Parteien, das 
würde ſich ſofort zeigen, wenn wieder ein Konzil ein⸗ 
berufen werden ſollte. Jede Gemeinſchaftsbewegung teilt 
ſich wieder in mehrere Richtungen. Die Sekten, die ſich 
von der ſen wolle trennen, Wn 5 unter ſich einer 
Richtung ſein wollen, p pflegen ih nach einer Generation 
oder noch Nethob u ſpalten: mart ſehe doch einmal, wie⸗ 
vielerlei Met 1 und Baptiſten es gibt. Die Ad⸗ 
ventiſten, die kaum zwei Generationen alt ſind, weiſen 
— 5 etwa ſechs verſchiedene Kirchengemeinſchaften auf. 
er die äußerliche Einigkeit um der dogmatiſchen Uber- 
einſtimmung willen verlangt, der verewigt die Spaltung. 
illen zur Einigkeit hat, mu Vertriiglichkeit 
lernen. Es geht nicht damit, daß man auf die Parteien 
ſchilt. Es gibt viel Parteielend, auch in kirchlichen Dingen. 
tigtun um den Klüngel, die Kleinlichkeit und 
der Ei . mit dem man ſein Ideechen pflegt, möchte 
einen oft an den Wänden —4 en laſſen. Aber man 
muß doch die e e men als das, was ſie ſind: 
| als Rahmen für die innerlich notwendigen Unterſchiede 
in den Auffaſſungen über Weg und Methode und über 
das Temperament und den Rhythmus der fortſ chreitenden 
Entwicklung. Wer plötzlich aus drei Parteien eine machen 
will, macht vier. Vielleicht auch ſechs. Und dann iſt cans 
letzte Betrug ärger denn der erſte. 
Bei jener erſten e ede Kirchenverſ amm⸗ 
gefunden. Man hat den 
Männern von der ve an en Minderheit die rechte 
Hand gegeben, zum Zeichen der geiſtigen Gemeinſchaft. 
Man blieb in der trennenden Frage auf dem eigenen 
Standpunkt, man erkannte aber auch den des Gegners 
als berechtigt an. 
eutige Parteien ſehen. nur allzu oft zwiſchen ſi 
Bec mer den berühmten „tiefen Graben“. Dar 
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ten Willen, verbunden zu bleiben 
mit allen Erben des re ormatoriſchen Chriſtentums. Es 
hat einer in den letzten Wochen auf dieſen Spalten ge⸗ 
eigt, wie der Parteigeiſt dazu beigetragen hat, das 
lühende evangeliſche Kirchenweſen Oſterreichs im 16. Jahr⸗ 
wind binnen einiger e Jahre zum ſpurloſen Ver⸗ 
chwinden zu bringen. 

Discite moniti! *) Seid fleißig, zu halten die Einig⸗ 
keit im Geiſt durch das 8 des Friedens! 
ckard Warnefried, 


Neſormatoriſ he Wiediat in Wien. 


3, Im Landhaus und in Adelshiuſern,**) 


Nachdem die Predigt Pfauſers in der Au uſtiner⸗ 
kirche verſtummt war, blieb Wien jahrelang abi eine 
anerkannte Stätte für die evangeliſche Verkündigung. Von 
einer evangeliſchen Schule war natürlich erſt recht keine 
Rede. Und doch wuchs damals ein Geſchlecht heran, das 
noch fünfzig Jahre nachher Opfermut und Bekennertreue 


nicht einmal im "md en Einigkeit im Geiſte be⸗ 


bewährt hat. Man ſieht wieder einmal: der Geiſt Gottes 


weht, wo er will, wenn man auch nicht weiß, von wannen 
er kommt. Hier weiß man es nur zum kleinſten Teil. 
Der niederöſterreichiſche Adel (Herren und Ritter genannt, 
auch Landleute, weil ſie als 2. und 3. Stand auf dem 


Landtag Sitz und Stimme hatten) war mit . Aus⸗ 


nahmen lutheriſch geſinnt, und hielt ſich auf ſeinen 
Schlöſſern eigene ban tens ein Name, der da- 
mals in Oſterreich etwa denſelben Beigeſchmack hatte, wie 
weihundert Jahre ſpäter der „Paſtor“ der Toleranzzeit. 

inige dieſer Schlöſſer lagen vor den Toren von Wien, 
Hernals und das des 
rhrn. v. Jörger zu Inzersdorf. Als nun Pfauſer aus 
ien weichen mußte, liefen die Wiener dort hinaus, die 
Predigt zu hören, vom Kelch zu trinken, ihre 
Kinder zu taufen und ihre Ehen ſegnen zu laſſen. Manche 


der Herren hatten auch Nase Hinſer zu Wien und wenn 
ſie etwa auf den Landtag 


kam der 
nem Saal 


dorthin kamen, - | 
Prädikant mit, und verrichtete ſein Amt in 


des . Dann hatten es die Wiener bequemer. 
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teſtantiſcher Kaiſer vs die Spit e des deutſch 


willigen. 


u 
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| fie been 2 5 den 
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andelte ſich um nichts Gerin eres, als daß der ilteſte 
rinz des Hauſes Habsburg ſi bereit erklärte, als pro⸗ 
en Volkes zu 
treten, das or in zu 82 ehntel evangeliſch war. 
Welch ein weltgeſchichtlicher Fernblick! Aber nur für einen 
Augenblick. Deutſh e n haben ſich nur allzuoft 
ihrem Volke verſagt. . rr kaum jemals als 
im Sommer 1500 
Kurſachſen und "MO Fury of ſei Gott vor, daß ſie 
ſich gegen den Kaiſer auflehnen wollten Der 
möge ſi e ſich des vierten Gebotes erinnern. Die kalviniſti ache 
Kurpfalz war zwar bereit, Maximilian aufzunehmen, 
wenn er zur Flucht gezwungen wäre; von einer Unter⸗ 
ſtigung ſeiner Kaiſerpläne war keine Rede. Nun ſtand 
er Kronprinz vor der Wahl: Glaube oder Thron. Er 
80 den letzteren gewählt und im November desſelben 
ahres dem dn Legaten Hofius erklärt, er wolle 
weder Papiſt, noch Lutheraner ſein, ſondern Chriſt. Das 
klingt wunderschön, iſt aber in jeder Entſcheidungsſtunde 
nichts anderes als der erſte Schritt nach chdwärts So 


auch damals. Bald nachher gab er die ſchon face 
Erklärung ab, und verzichtete damit auf mtg 0 OE 
Größe, die nur den krönt, der ein Ganzer | he : 


milian war von da an ein Halber, ein gebro en Cha- 
rakter. Seine innerſte Überzeugung änderte ſich nicht. 
Als er 15 Jahre ak auf dem Totenbett lag, wies er 
die katholiſchen Sterbeſakramente zurück und Fagte dem 
Domherrn Klesl, er dürfe nur vom Verdienſt Chriſti mit 
ihm reden. Aber äußerlich blieb er Katholik, und als 
Regent geſtand er ſeinen früheren Glaubensgenoſſen nur 
ſo viel zu, als mit der Einheit und Macht Habsburgs 
vereinbar erſchien. Zuerſt wollte er vom Papſt Laien⸗ 
kelch und Nun ente erwirken, wurde aber damit ab⸗ 
gewieſen. Nun entſchloß er ſich zögernd, dem Ritter- und 
und Herrenſtand die Augshak ziſhe Konfeſſion zu be⸗ 
Ihnen wurde durch die Konzeſſion 1568 und 
die Aſſekuration 1571 erlaubt, „in _ auf allen ihren 
Schlöſſern, Häuſern und 3 doch außer unſerer Städt 
und Märkt) für ſich ſelbſt, i fd und i thre. By Jugehd- 
rige, auf dem Land aber und bet ih ihnen zugehörigen Kirchen 

igleich auch für ihre Untertanen der Augsbur ſſchen Kon⸗ 
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gefloſſen. In demſelben Jahr 1575 iter die Stände 


eine eigene Landſchaftsſchule unter dem Theologen 
Hugo als Schulmeiſter ein. Die Erlaubnis des auf dem 


Reichsta Rog Regensburg weilenden Kaiſers war aber 
dazu 21 gewinnen. Auch die Bürgerſchaft richtete 
eine ganze An 


zahl ing 97/5 Schulen ein, was wir 
leider nur daher wiſſen, daß im Jahr 1578 vier Schul⸗ 
halter und zwei Schulhalterinnen genannt werden, die 
der neuen Relic jion angehören und denen deswegen der 
Unterricht eingeſtellt pre. 

| = Das Jahr 1575 bildete den Höhepunkt des 
teſtantismus in Wien. Einige 
Weiterentwicklung, und Wien wäre heute eine evangeliſche 
Stadt! Aber wie ſo oft auf den Höhepunkten deutſcher 
Geſchichte griff auch hier die kalte Hand frühzeitigen Todes 
3 ein: Maximilian der 2. ſtarb 1576 erſt 
49 Jahre alt, und mit ihm ſank die Hoffnung auf ein 
conneliſe Oſterreich ins Grab. Das Schlimmſte hatte 
er ſeinem Jugend⸗ und H a e e dadurch angetan, 
daß er ſeine drei Söhne eimat ihrer Mutter 
Maria, in Spanien hatte erziehen las en. Mit ihnen kamen 
nun die L Jeſuiten Naser e ge ur Herrſchaft, der 24 jährige 
Rudolf der 2. als Nai ſer, der 19jahrige Erzherzog 
| Ernſt als rein pom: ng ju Wien, da Rudolf ſein Hof- 
lager zu Prag auff = 8 er wurde bald zum 
menſchenſcheuen Sonderl Erzherzo war ein finſterer 
Menſch, den nie jemand la achen ſah. Außerdem ſtanden 
die beiden jungen Leute ganz unter dem Einfluß der 
ihnen verſchwägerten bairiſhen Wittelsbacher, und es pig 
immer wieder betont werden, daß München die Here 
küche war, in welcher die Gifttränke der Gegenre 5 
mation gebraut worden find. Der dortige Herzog Albrecht 


Pro⸗ 


hatte das Luthertum in ſeinem Land ſchon ausgerottet, 


13 THU FE 1 5 J e 1 rige S RS hs 5 
muß zugeben, daß he klug zu e gingen r erſtes 
Jiel war die Unterdrückung des evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſtes zu Wien. Am 1. Juni 1577 Rs dem Land- 
marſhall das erſte Gegenreformations- Dekret iiber- 
| ra Darin wurde den beiden ſtändiſchen 9 
Jesus Opitz und Tettelbach befohlen, {id 

keine ungebürlche⸗ Seelſorge in der Stadt a n 
daneben auch in ihren a ag redigten des „Schändens und 
Schmähens gänzlich mil ig gu 9th hen“. 

| ſelbſt und ihrem Amtsbru 10 egler in Hernals wurde 
dieſer Befehl auch mündlich ein rft am 5. Juni. Der 
OR Tag war Fr Fronleichnam er hielt SY 
ſich der Umzug mit dem Er hinter 

| helge durch die Straßen CIR bs 

| „läſterliche und rebelliſhe* Predigt des Inhalt 
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Jahrzehnte wo 5 


Den Predigern 


Fl er Trotz ben Ren en die fürſt 


-reformation in Wien 
2 Verbot der Seelſorge an der Bürgerſchaft, im Fall 


keit h), 
der Geiſter handelt. 


2 gar . katholiſchen Bürger mehr vorhanden, und 


tte: ” 
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Streit ſpitzte ſich ſchließlich auf die kniffliche theologiſche 
age zu, ob die Erbſünde zur Subſtanz der menſchlichen 
atur gehöre, oder nur ein Accidenz ſei. Darüber er⸗ 

hitzten ſi i Theologen und gelehrte Laien ſo, daß z. B. 

der ſonſt treffliche Tübinger Kanzler Andreä nach Me⸗ 

lanchthons Tod predigte, derſelbe habe ſich des kalviniſchen 

Teufels verdächtig gemacht, ſo daß man nicht wiſſe, ob 

ſeine Seele zum Herrgott oder zum Teufel gefahren ſei. 

Man ſage nicht, das ſei eben eine andere Zeit geweſen. 

Größere Seelen haben ſchon damals darunter gelitten. 

Melanchthons letzte Jahre waren getragen von dem Ge⸗ 


bet: Herr, rette mich von der rabies theologorum! Es 
wird 150 250 


Jahre dauern, bis man unſere heutige 
theologiſchen Stelen ebenſo beurteilen wird. Da- 
mals allerdings nahmen ſolche Theologenzänkereien leicht 
hochpolitiſche Geftalt an. So wurden die Flazianer im 
uſammenhang mit dem Grumbachſchen Handel aus ihrem 
auptſitz, dem He ogtum Sachſen vertrieben. Viele da- 
von fanden Zu icht und 3 auf den Schlöſſern 
Oſterreichs. Das ſind die Männer, über deren Zelo⸗ 
tismus ſo viel geklagt wird, und Joſua Opitz war ihr 
eiſtiges Haupt. Ihr Einfluß war um ſo größer, als ſie 
ie Häupter des Adels ganz für ſich gewannen. Schon 
Maximilian hatte in der Zerſplitterung und Selbſtzer⸗ 
fleiſchung des Luthertums dang. einen billigen Grund 
"Aaron davon abzurücken, und bei den ſpäteren Ver- 


handlungen fehlt nie die Klage über das Schimpfen und 


Schänden, ſowie die Frage, ob dieſe Prädikanten über⸗ 
haupt die unverfälſchte Auguſtana vertreten, der allein 
die Konzeſſion gelte. 

Die Fronleichnamspredigt des Opitz aber ſcheint dem 
Hof einigen Schrecken eingejagt zu haben, dies um ſo 
mehr, als Bürgermeiſter und Rat ſowie der größte Teil 
der Zünfte bei der de un gefehlt hatten, ſo daß man 
die Lage recht bedenklich fand. Der Kaiſer unterſagte zu⸗ 
nächſt Maßregeln gegen die Proteſtanten in Wien, und 
wandte ſich an ſeinen herzoglichen Schwager in München 
um Rat und Stärkung. Der ſchickte denn auch ein aus⸗ 
führliches Gutachten, das als Programm der Gegen⸗ 
gelten kann. Die Hauptpunkte 


es Ungehorſams Ausweiſung der Prädikanten, ge 
zeitig Verlegung einer ſtarken Gerniſon unter katho iſchen 
auptleuten in die Stadt, weiter 
trats und der Regierung mit Katholiken . Mili 
endlich Sorge für eifrige, gelehrte und emplariſ 
batheliſche S Der letzte Punkt iſt 
aus dem man ſieht, daß es ſich eigentlich um einen Kampf 


militärif ſche Hilfe von ſeiten Baierns verheißen. Manche 
20 waren freilich ſchwer auszuführen: in Wien waren 


gen Prieſtern. Auch f 


We es an tiicht 
den P Prälaten anfangs wenig Verſtändnis; ſie 


75 i ür S Sritt. Im Winter 5 5 wurde der . 


eſetzung des Magi⸗ 


er einzige, 


| Notfall aber wurde dem Kaiſer 


fand 


als Standesherren, dann erſt als 
lichen Brüder ans Werk, 
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Nach dieſen Vorgefechten kam der erſte Hauptſchlag 
am 6. Mai 78: Den Abgeordneten der Ritter und Herren 
wurde in 4 coroghe Audienz vor dem Kaiſer folgende Re- 


\ ſolution eröffnet: 


„Nachdem männiglich wiſſend und Ihre kaiſ. It m. 
bisher im Augenſchein erfahren, was ſich in 

ſelbſt eigentumblichen allhieſigen Stadt Wien für Neue⸗ 
rungen in Predigen, Adminiſtration der Sakramente, 
Conducierung der Verſtorbenen und einem neuen Schul⸗ 
weſen zugetragen, welches aber J. k. M. länger zuzuſehen 


und zu geſtatten nicht gemeint, ſondern bedacht und im 


Werk ſein, dieſelben Predigen, Adminiſtration und 
Sakramenta, Condukt und Schulen allhie abzu- 
ſtellen und darob zu halten, ſo haben J. k. M. en 
dasſelb aus denen Gnaden, damit ſie beiden Ständen 
gewogen, hiemit zum Wiſſen gnädigſt anzeigen wollen, 


und iſt alſo J. k. M. gnädigſter, gefälliger und endlicher 


Wille.“ 
Dieſer „gnädigſte“ Wille war das Todesurteil 
für den Proteſtantismus in Wien. Seine Voll⸗ 
ſtreckung dauerte freilich 20 Jahre lang; um ſo ſchmerz⸗ 
voller und häßlicher war ſie. Zunächſt handelte es ſich 
um die Gottesdienſte im Landhaus. Am 10. Mai wurden 
die drei Landhausprediger und der Vorſteher der Schule 
ſelbſt vor den Kaiſer geladen, und erhielten den Befehl, 
ich von Stund an aller pfarrlichen Rechte und des Schul⸗ 
unterrichts gänzlich zu enthalten. Da bewieſen aber dieſe 
vier Männer, daß ſie keine bloßen Schreier und Hetzer 
waren, ſondern Bekenner. Opitz erklärte dem Kaiſer ins 
Angeficht, ſie dürften ihren göttlichen Beruf und ihr Amt 
Gewiſſens halber nicht verlaffen, noch aufgeben, ſie würden 
denn zuvor von denſelben Ständen, die ſi e berufen hätten, 
ihrer Pflicht argon bay Sie ſtanden in hoſter Gefahr, 


denn es war vorher beſchloſſen worden, ſie im Fall des 


Ungehorſams in der kaiſerlichen Burg gefangen zu halten. 


Aber im entſcheidenden Augenblick = jemand dem Kaiſer 


ugeraunt haben, vor der Burg habe ſic viel Volk. . 
fammengerottet und warte auf Opitz. Da wurde 

Kaiſer bedenklich, noch hatte er in Wien keine mz, 
werte Beſatzung. So entließ man die Prediger. Das 
war an einem Samstag. Sollte nun am folgen a Sonn⸗ 


tag der Gottesdienſt gehalten werden? Die Stände be⸗ 


rieten darüber und blieben feſt. Gerade der am meiſten 
angefochtene Opitz hielt „von ſeiner ausgeſtandenen An⸗ 
fechtung zu Verbitterung des gemeinen Mannes gegen der 
Obrigkeit und ſonderlich den Katholiken eine ziemlich heftige 


ro forma reichten an demſelben Tag die Prediger 
und der Schulmeiſter bei den Ständen ihr Entlaſſungs⸗ 
zeſuch ein. Es wurde abgelehnt. Man ſieht, das waren 
ine Halben. Halbheit hätte aber auch nichts geholfen, 
hat wohl den Kaiſer noch mehr 3 Handhaben 
r Unterdrückung hätten ſich immer gefunden, auch wenu 

| Opt is dd einen milderen M 


Wie . die LIE _ igte ſich Si 29. Mai 
[1s 


j weiter vorn Geſchre weil 


Die Wartburg 


Jooſt geſorgt werden, 


floſſen und namentlich die politiſche Pr 


ann erſetzt worden 


er Umzug mit dem 


Was zunüchſt die äußere Entwicklung betrifft, | 
gibt „Ce apas“, das amtliche Blatt der n neuen rd 
(lt Altk. b 1922, 4) die ungefähre Mitgliederzal 


Böhmen 3 dann Fn be — — — 0 _ 5 jo ft 
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Bald trat Beruhigung ein, und man konnte übern 10 
Graben zur Stefanskirche weiterziehen. Aber acht ngehi 
nachher erging trotz aller Gegenvorſtellungen der Shen. 
Rege beſ Vandhe wr Meng vor _ DI 4 2 
ieſi andhauſiſche Religionsexerzitium eingeſtellt aid ⸗ 
der Dy itius ſamt ſeinen Mitkonſorten alſobald ab ie „A 
aus wan Lande geſchafft werde“. Um den erſten er K 
dieſes Befehls 1 noch 14 Tage gerungen. Der Khkerabg 
wollte ſchließlich die Abh 3 von Privatgottesdieſks 000 
für die Adelsfamilen in dem bisherigen Landſchafts jen | 
haus geſtatten. Darüber wurden Beſtimmungen getrokq 000 
die ſtark an das Toleranzpatent des Jahres 1781 erinnſ tonfe] 
Nur die kleine Tür zu dieſem Haus dürfe Nene Einzel 
Beginn des _— wg aber müſſe ſie verſ<lo| FF 
überhaupt in jeder Hinſicht für Fernh oth der Bitchinter 
chließlich (etrten aber {Rohbi 
erhandlungen an der — des wg Der Kc bis ſie 
eee auf nes — 2 den 2 _ hefe aber 
ging es offenbar gegen das Gewiſſen, dieſen hart 
aber mutigen und treuen Mann A zu laſſen. „Die 
ging das Schickſal ſeinen Lauf: Am 21. Juni 1{{{owa 
erhielten Opitz, Tettelbach, Hugo und der Schulmeſwohl 
Seſſer den Ausweiſun e bl, 1 an demſelben Jheben 
fuhren ſie auf — Wagen aus der Stadt, von H, Das 
ſchieren umgeben, von einer großen Volksmenge deut\ 
einigen Landleuten begleitet. Die Furcht vor ei | firs 
Volkserhebung war umſonſt. „Die Gegenreformat eie 
hatte ihre Feuerprobe be anden“ 
Der Papſt hielt dieſe Ausweiſung für ſo bedeutun Pen 
poll, daß er den Kaiſer zu ſeiner Tat beglückwünſe e 
Übrigens durften Hugo und Tettelbach im Land auff nom 
halb Wien bleiben; nur O a mußte ganz Oſterr ' Zuſe 
Me perintendent n| . 
e | 
im Landha Aus 


9 
e hat, habe 10 nicht fef fel r denfch 
iſt Anfang e 1578 der letzte bf entli 
evangeliſche Gottesdienſt in Wien 1 5 werd. 
Erſt 207 2 nachher, 1785 wurden die beiden eva} 
geliſchen Toleranzbethäuſer in der Dorotheengaſſe exbſfry 


"4 


aber auch die E ottesdienſte in ihnen bliek „Privf gan 
exerzitium“, bis dann endlich im Jahr 1849 der Tag we 
vollen Frrizet fam: Adolf ge die 

2 


| Abhmen — 
Wir haben über die Entwicklung der t\ checho⸗ſlowaki 


[ of 
Kirche lange keine Mitteilungen - gebracht. Nicht als 7 


die Nachri gemangelt hätten obwohl ie 3 dürft 

ſe nur ſehr ſp 
liche Meldungen brachte); aber ſie waren nicht eindeutf 
genug und nicht mo von der Parteien Haß und Gun 
es war und iſt heute noch ſchwer, ein nigermaßen 4 
f gendes Bild der Entwicklung 
e 


zu geben. Doi 
heute wieder der Verſuch gemacht, 


eine Art vg 
oſaikbild aus den vorliegenden Berichten zuſamme | 
zuſtellen. 


auf eine Million an. Am ſtärkſter fe die ! 
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it -10—15 000 Seelen; in Prog gebe es über 100000 
ngehbrige der Kirche, die auf 7 Pfarrſprengel verteilt 


Es ſtimmt damit ungeführ überein, wenn der tſchechiſche 
Lid“ (laut Warnsdorfer „Volksztg. vom 8 12. 21) über 
ie „Abfallsbewegung“ berichtet, daß in Prag tie. Zahl 
ten fer 5 oy 58 vom Hundert der Fe Lok 
b Kh roteſtantismus, 


übe 1 
cht 
St 
das 
ellt 3 
ab 


1 ſſi 2 Landbezir Prag ſei eien 


in Ponfeſfionslofen | gegangen. 1 Zahlen ſcheinen im 
. Einzelnen etwas ungenau zu ſein). 


hlof Merkwiirdigerweiſe iſt von. der nun [hon ein Jahr 
Bürßinter uns liegenden Volkszählung nicht einmal eine 
er Mohbilanz veröffentlicht worden, auch wären die Zahlen, 


4 Ps ſie endlich bekannt werden, längſt überholt. Es wird 
ic ny ſicher das Urteil des Teplitzer Schloßkaplans Wein⸗ 
f Die erte (Korr. Bl. f. d. kath. K. O. 1922, 2): 
"Die erluſte, welche die katholiſche Kirche in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei in den letzten drei Jahren erlitten hat, gehören 


wohl ſeit Luthers Zeiten zu den größten“. Wir 
1 Aheben aus ſeinen Mitteilungen auch den Satz hervor: 
„Das Prieſterſchisma der Tſchechen hat auch auf den 


, deutſhen Klerus übergegriffen und hat beſonders die Ein- 
führung der 88 eine Anzahl von Welt⸗ und Ordens⸗ 
geiſtlichen leider zum Abfalle gebracht“. Wie wir aus 
5 zuverläſſigen Mitteilungen wiſſen, hat in einigen 

eutſchen Induſtriegebieten eine Austrittsbewegung auch 


uff nommen; die evangeliſche ahh iſt von ihr, wie unſere 
IF Zu ammenſtellung in leßter olge beweiſt, nur in ſehr 
my gem Maße in Mitleidenſchaft egogen, im Gegenteil, 
a e hot an einigen Orten, ſo in oh 

yy Austretenden an fic gebogen. 

Ic Jedenfalls iſt es ich ein Anzeichen der ſchweren 
li Verluſte, die der römiſche Kath delten erlitten hat, 
nf daß die Anzahl der Beſucher der katholiſchen Prieſter⸗ 
oc ſemingre bedeutend zurückgegangen iſt, und zwar an 
Inn ſieben Seminaren von 844 (1920) auf 321, und darunter — 


au, einen Teil der 


wy ganz im 23 ay gu den Vorkrie q8zeiten — auffallend 
8 


9 . echen. iſt das umſo bemerkenswerter, als 


b.] die schon fo oft auf elbſte „Jednota“, die kat oliſche 90 
Die 


ee eee e die die ganze nationalfircli e Be- 
auch in da rs von Reformforderun 
gibt — und das, obgleich die Stürmer und Dränger 
| ett natürlich 
Eines 08 fatalen 
| wegung, das meiſt nach der falſchen 
wurde da und dort angewandt: Die Verkündigung der 
Namen der etretenen von der Kanzel. Die Bezirks⸗ 


verboten, das Verbot wurde aber von der Landesver⸗ 
| waltung in Brünn wieder aufgehoben. 


4 liche begönnernde Haltung des 
neuen Kirche anzu . Der Staat hat 
weilen g wilden 3 kein Oo d xy ns 
beamte [ IF 


he berfatoliſhen Kithen vi 


das Mitbenützungsrecht der kat] 
jetzt müſſen dieſe Kirchen 05 alle?) 3 "Der Sig 


J bis our La ehliche e (. u.). 


unter deutſchen Arbeitern einen ſtarken Umfang ange⸗ 


wegung verurſacht hat, immer noch beſteht und bisweilen 
en ein Lebenszeichen 


aus ihr au mga ſind, Y 
ittel- gegen die Austrittsbe- 
Seite wirkſam iſt, | 


hauptmannſchaft von Mähr.⸗Kromau hatte dieſe Übung 


werden. 

Es wäre überhaupt bed 8 _ by ſonders freund 
taates gegenüber der 

g is in bis- 


yy _ 


liſtiſche Kultusminiſter Habrman hat zwar als letzte 
amtliche Handlung die ſtaatliche Anerkennung der tſchecho⸗ 
ſlovakiſchen Kirche erklärt. Aber im Voranſchlag des 
Staatshaushaltes fehlt die tſchechoſlovakiſche Kuuche ganz. 
Die römiſch⸗katholiſche Kirche ſoll 41752012 Kr. erhalten, 
die evangeliſche Kirche in Böhmen, Mähren und Schleſien 
2304400 Kr., in der Slovakei (wo der priming Staat 
die Gehalte zahlte) 6972261 Kr., die 00 E erscht 
Kirche 2388 378 Kr., der jüdiſche Kultus 730 000 verſchie⸗ 
dene 800000. Alſo die angeblich vom Staat roßgezogene 
Nationalkirche geht überhaupt leer aus. Selbſt die zwei 
(ſchreibe: zweil) Räume in einer ſtaatlichen Schule, die 
dem Zentralausſchuß bisher überlaſſen waren, wurden 
als ganz unentbehrlich 
wieder gekündigt (Alte. Bbl. 1922, 4). 


ſelbſtverſtändlich zuſammen mit der Frage nach dem 
Verhältnis von Kirche und Staat. Und um dieſe Frage 
drückt man ſich in der Tſchechei gerade ſo herum wie — 
anderwärts. Die Regierung muß Rückſicht nehmen auf 
den modernen Kultur iberali8mus und den amerikaniſch 
gerichteten Independentismus eines Maſaryk, und auf 
die kulturkämpferiſch gerichteten radikalen Parteien einer⸗ 
ſeits; ſie will es aber auch mit den klerikalen Parteien 
nicht ganz verderben. Und es iſt nur zu begreiflich, daß 
die klerikale Richtung jetzt, nach dem Wegfall ſo vieler 
Mitläufer, ihre Reihen dichtet zu | Gießen beginnt. Es 
bedeutet gewiß keinen religiöſen . des Katholi⸗ 
zismus, wenn die politiſchen und nichtpolitiſchen Ver⸗ 
einigungen ausgebaut werden, wie die ig Korr. 
(1921, 5/6) triumphierend berichtet, - wenn B. die 
Lidova ſtrang, die klerikale Partei 4200 Ortsvereine 
aufweiſt, die „Orel“ (= Adler, das Gegenſtück zu den 
völkiſchen und romgegneriſchen Sokoln Falken), die 
klerikalen Turner in 762 Vereinen 87906 Mitglieder 


wächſt, und auf die kommt es hier an. So iſt denn die 
Regierung in letzter Zeit auffallend knieweich gegen 
römiſch⸗katholiſche Anſprüche geworden. Um nur ein 
kleines Beiſpiel zu nennen: Nach dem Umſturz wurden 
einige madſariſche Biſchöfe in der Slowakei auf Betreiben 
der Prager Regierung vom Papſt genau ſo dienſteifrig 
abgeſetzt wie die Biſchöfe von 8 burg und von Me oy 
Prager Regierung hatte auch zunächſt nicht die 

5 dieſen Der Paß Biſchöfen einen Ruhegehalt aus⸗ 


uſetzen. CE RT verlangte für jeden 100000 Kr.; 
ie Regierung iſt jetzt bereit, den Gehalt für einen Be⸗ 
amten der 4. Rangſtufe zu verwilligen (Sektionschef, Senats- 


a uſw.) ad 5 Gehaltsrate von der gewaltſamen 
ertreibung big zur päpſtlichen . ofort Foſs 
zu machen. Oder ein anderes Be uch Das deutſche 
Prieſterſeminar in Weidenau (Weſtſchleſien), in dem 
vormals öſterreichiſchen Anteil des Bistums Breslau, 
ſollte von der Prager Regierung kurzerhand geſctoffen 
Der entſchiedene Widerſ ruch des Breslauer 


Kardinals geniigte jedoch, um. die 
1 Sade 


zu n en. 


"ot n. Gig rng zu 3 als 
g von * E und Staat Ear 


für die ſtaatliche Verw altung 
Die endgiltige Regelung aller dieſer Fragen hängt ” 


zählen (meiſt in Mähren), aber die politiſhe Stoßkraft 


en zur . 


4 N 2A 


2 


Benützung der Kirchen durch 


ſtrichen werden, ferner die zweiten Fei 


in weik höherem Maße Staatskirche als z. 
geliſche Kirche in den deutſ chen Bundesſtaaten. Sie war 
Klagen über das Beſitzrecht 


a Gemeinde einräumen wollte, und wie damals die 
I: . den Beſitze 


. 5 vieler Kirchen in Böhmen und Mähren w 
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rage eingeſetzten beſ 8 Ausſchuſſes unter dem Vor⸗ 
f itze des e Dr. Schrobar ſtatt. „Es wurde ein 


und betreffend die Feſtſetzung der Stantsfeiertage vor- 
bereitet“, ſagt die CES. Mitteilung. Der klerikale 
„Tſchech“ konnte ſchon etwas mehr ries 60 Es 3 
als geſetzlich zu ſchützende Feiertage alle pp x 
Feierta eih⸗ 
nachten, Oſtern und Ppngſeen, der earl namsta 
und die Feiertage der Lan espatrone (Johannes Nepomu 
und Wenzel in Böhmen, Cyrill und Method in Mähren, 
Pans in Schleſien). Das klerikale Blatt erklärt dieſe 
ine für eine Kampfanſage, die den tätigen Widerſtand 
ber Katholiken herausfordern würden Der täppiſch⸗plumpe 
Verſuch, die Feiertage radikal abzuschaffen, hat ja (wie 
die radikale Regierung von Thüringen h mußte), 
etwas aufreizen es, namentlich wenn er ſich gegen bw 
zweiten Feiertage an den Hochfeſten richtet. 9 Gol 
Doppelfeiertag 
und für tie. ſelbſtändig 
Handwerker eine hochw 
Abſ (Qaffung 
Kreiſen mit Entrüſtung bekämpft werden. 
Durchaus ernſthafter zu nehmen iſt der gleichfalls 
im Miniſterium vorzubereitende Geſetzesentwurf betr. die 
Schaffung ſelbſtändiger Kirchengemeinden. Da die Evan⸗ 
geliſ hs die Altkatholiken, die Herrnhuter uſw. und 
neuerdings auch die tſchechoſlovakiſche Kirche ſolche ſchon 
beſitzen, würde dieſes Geſetz nur für die Römiſch⸗Katho⸗ 
I etwas Neues eb ken. Von dieſer Seite wurde 
erdings im alten Oſterreich die Forderung ſelbſtändiger 
Kirchengemeinden, die eigentlich ſeit 1874 ſchon Geſetz 
war, wegen des Mangels eines Ausführungsgeſetzes aber 
unterblieb, immer bekämpft, aber nicht ohne oa ß einzelne 


illkommene Abſpannung. Ihre 


ung au8geſproc 5 ger 


Jetzt ſeit dem Unterga 
Oſterreichs iſt | ; 


ge gon 8 geworden, nk. man 
hat auf kutholich my Seite {merzlihe Erfahrungen ge⸗ 
macht. Die rb Kirche war, infolge der Ni 2 
führung des Geſetzes über die Pfarrgemeinden, in Oſterreich 


— 


eigenilich nicht rechtsfähig; 
der Kirchen mußte die Staats ſinanzverwaltung durchführen. 
Wir erinnern daran, wie im 
Beſitzer im Mürzta 


(einmal im Jahre wurde darin eine Meſſe geleſen) ſeiner 


— 20 


Eiger wegen Be 2 ver- 
. de nach br ena 


** [ 8 ſt « 
3 N 
— 8 
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unbekannten Kirchenſteuer, ſo ermöglicht 
rbeitsprogramm entworfen und Antrige betreffend die 
die Religionsgeſellſchaften 


ot für . namentlich für 8 
en kleinen Geſchäftsleute und 


würde durchaus nicht nur von kirchlichen 


weitſichtige Männer gelegentlich ihre abweichende Anf Wy 
(. 


B. die evan⸗ 
mit 13,80 Mk, bezahlen müſſen. 


zur Beſſerung unſerer Zuſtände führen könnte. 
ahre 1900 ein evangeliſcher 
ale ſeine ihm gehörige, 3 Kirche 
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Schreckgeſpenſt der im katholiſhen Oſterreich bis 


de doch gong 


rechtliche und die finanzielle Selbſttindig ne 5 Enel 
gemeinde. Vor Allem aber i — — daß auch 


ein etwaiger Widerſtand in dieſem Stücke gar nichts 
nützen würde. Hr. 
(Fortſ. folgt.) 
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Aus Welt und Zeit 

Es iſt mir in jüngſter Zeit mehreremals vorgekommen, daß 
ich mehrere Tage lang keine Zeitung zu ſehen bekam. Einmal 
wegen einer Reiſe, einmal wegen der gegenwärtig ſo beliebten 
Bummelei in der Zuſtellung. Jedesmal entdeckte man hinten⸗ 
drein, daß man eigentlich gar nichts verpaßt hatte. Kommt die 
Konferenz in Genua zuſtande oder nicht, läßt ſich Amerika dort 
vertreten oder nicht, wird Italien den oder Venezuela jenen 
Vorſchlag dort erſtatten — wie gleichgültig iſt doch das Alles! 


Viel, unendlich viel Geſchwätz; ſchade um das teure Zeitungs⸗ 


papier. Schließlich bleibt doch alles, wie es war und iſt. Lloyd 


George wird zum fünfzehntenmale umfallen, weil nun ſchon 


einmal die Engländer, wie es ſcheint, keinen anderen Staats⸗ 
mann herauszuſtellen wiſſen; Frankreich wird ſeinen Willen 
durchſetzen, nachdem England zum erſtenmale in ſeiner langen 
Geſchichte die Rieſendummheit begangen hat, eine einzige Macht 
zur konkurrenzloſen Vormacht auf dem europäiſchen Feſtland 


werden zu laſſen; ſollte England auch nur den leiſen Verſu< 


machen an den Ketten zu rütteln (was aber nur bei einem 
etwaigen Nachfolger Lloyd Georges, nicht bei dieſem ſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich wäre), ſo wird wieder irgendwo zwiſchen Irland und 
Indien (es kann zur Abwechſelung auch mal Südafrika ſein) 
ein Wind von irgend woher in ein ſtets unter der Aſhe gloſtendes 
Feuerlein blaſen und England auf ſolche freundliche Weiſe wieder 
zur Nachgiebigkeit und Verſöhnlichkeit bekehren. Und _ 
„Staatsmänner“? Die werden erfüllen, erfüllen, erfüllen, bis 


| wir zu Tode erfüllt ſind. Bei Licht betrachtet ſind wir eigentlich 


ſchon ſo weit. Hat doch unſere Regierung ſelbſt erklärt, daß 
ſie die nächſten Zahlungen nicht mehr werde zuſammenkr 


können. Die furchtbare Teuerung, die wieder einmal über uns 
[gegangen iſt, iſt nichts als eine Folge der 


„Erfüllung“. Wir 
verdanken es den Franzoſen, wenn wir einen Laib Brot yi 
Trotzdem wird erfüllt, 
und niemand von unſeren Regierenden weiß einen Weg, der 
Männer, die 
mit ihrem Latein ſo gründlich zu Ende ſind, Männer, deren 


ganze Wirkſamkeit aus einer ununterbrochenen Kette von außen⸗ 
| politiſhen und innenpolitiſchen Niederlagen zuſammengeſetzt iſt, 


haben kein moraliſches Recht auf einen Fithrerpoſten, auch wenn 


ihnen ein künſtlich zuſammenjeſuitiſiertes Vertrauen 


13votum formal 


n | die Grundlage gegeben hat. Schon vor zwei Jahren meinte 
n einmal ein oberſchwäbiſches Bäuerlein — alſo einer aus den 
ruliſcher Stuhl erhoben 


n: s wird net beſſer, bis mer u iede 5 
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Deutſches Reich 
„„ kommende e e (Ching wiſchen Katho- 
lizismus und Proteſtantismus.“ ieſes Thema ſprac, 


wie wir einem umf 


chen durch mehrere klerikale Blätter gelauſen 
Auffatze des 8 7 zur 


Profeſſors Dr. Weber in Kaſſel (Sonntagsbei 


Augsb. Po ag mh: ein ſüddeutſcher evangeliſcher Pfarrer 1 
Tugenb fo 1 Kaff Auch der Evangeliſche Bond Haite dazu ein⸗ 
hrſ 5 in der Erwartung, die 9 1 mit ihm gelten, 
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a olemiſchen Form des „Evangeliſchen Bundes“ ſprechen 
Dick e ſei aufs angenehmſte enttäuſcht worden. 


Der Der Nedner prach in 75 weit größeren Teil ſeiner tiefen und fein⸗ 
ſinnigen Aus f en in einer Weiſe, die deutl daß er nicht 
nur am geiſtigen Ne Gabe ber erer Zeit gelauſch t hat, ſondern- auch 
in hohem Nig Ga plyQo ogiſchen ( thlung beſigt für 
die hohen geiſti und erzie erte, die im ge⸗ 
ſchloſſenen ug der ka liſchen Kirche liegen. Gar manchem der 
anweſenden 


atholiken iſt es warm um das Herg geworden, als er 
aus dem Munde eines ee Pfarrers Worte vernahm, oy 
___ anſchaulichſte pn die Glaubenslehre der katholiſch 


Kirche, ihr Kultus, ihre ſeelſorgerliche Arbeit dem durch die ſeeliſchen 
Rataſtr trophen des Kriegserlebens inner! lich en modernen ſee 
mit ſeinen Sehnſiichten, Wünſchen und 2 75 iv fe enfommt 
und ihn dort eine Befriedigung bed. üßt, die er 
e Proteantismus ſus u es fi, ie L3 Ve nl engender 
pſycho en rungstatſache er 
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hem 3 inneren {ittl gerade von der 
1. macht es pL: dem Redner 
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t der höheren Weihen werde 


ſprechung mit der zeitgemä 


eregt, aber vorerſt zurückgeſtellt; 
oche etwa in Salzerbad beſprochen. Am Nachmitta 


Kirche gekommen ſind. 


43 (31), Trauungen 36 ee Todesfälle 383 (24), 
n 


Austritte 31 (1). Davo 
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Austritte zu verzeichnen. Pfarrgemeinde 
Konfirmanden 14, Trauungen 11, Todesfall 


100 Hackelsdorf). 
Perfönliches. Pfarrer D. Eri 


Pfarrerjubiläum 


Zürich am 19. März ſeine Antrittspredigt. 
| Von Anſtalten und Liebeswerken. 


von Pfarrer W. 


hard (früher in Deutſch⸗ O 


kinder“ elternloſe Kinder vom zarteſten Alter bis zu 6 


Kaiſer Karl im römiſchen Urteil. 
arl den Verräter: „König Karl und Königin Zita 
habe in meinem Leben viel geſehen und 
vom Königspaar wird unver 
mich Prieſter 

hende Menſchen, wahr! 
it übermenſchlicher Seelencuhe erg 
| |: Got wollte ihn tröſten, doch 

Gottes W — —5 


ich in mir fortleben. 


ab ſich König Karl in 
er "irs tete mich mit den 
mentar ab flüſſig, 


in dritter Inftang gi 


beſeitigt, weil „die a 
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] die die Pfarrer Dr. Kubiſch und Krückeberg gaben, und lebhafter Be⸗ 

Frage unſerer evangeliſchen Stellung 
Judentum und Altem Teſtament. Des weiteren wurde eine 

N niederöſterreichiſchen Zweigvereines der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung an⸗ 


ferner wurde die Möglichkeit 5 
Zuſammenkunft Gee Gemeindehelfer im Sommer auf eine 


erſtattete ein 


burgenländiſcher Pfarrer Bericht über die dortigen Verhältniſſe in 69 
evangeliſchen Gemeinden mit etwa 40 000 Seelen, die nun zu unſerer 


Lebensbewegung. Pfarrgemeinde Falkenau a. d. E. (Böhm.) 
nach Abtrennung von 3 Geboren 92 (1920: 71), Ronfirmanden 
libertritte 402 (96), 
amen auf die Zweiggemeinde Chodau: 
39 Geborene, 17 Konfirmanden, 14 Trauungen, 17 Todesfälle, 295 
Übertritte, 22 Austritte. Trautenau: Geboren 22 (28), Konfirmanden 
25 (19), p eee 10 (17), Todesfälle 11 (19), Übertritte 39 (31), 
Austritte 8, Seelenzahl 1264. Davon allen auf Grulich: 5 Geborene, 
8 Trauungen, 4 Todesfälle, 4 Übertritte; Seelenzahl 285. — Jn 
ihrem 21 jährigen Beſtande hatte die Pfarrgemeinde Trautenau 481 

eburten, 224 Trauungen, 297 Todesfälle, 9701 Übertritte und 121 
ohenelbe: Geboren 15, 
8, Übertritte 18 (davon 
10 in Rochlitz), Austritte 6; Seelenzahl 610 (davon 160 Rochlitz, 


Wehrenfennig, Pri iſident 
der deutſchen dee Kirche in der Tſchechei feierte ſein 25 jähriges 


In Wiener -Neuſtadt hielt Vikar Johannes Anderegg aus 


Das Evangeliſche 
Mädchenerziehungsheim zu Jechnitz bei Poderſam, 
- anſtalt für die ge allene und verwahrloſte NR Jugend, f ogy wee 
orſchowitz) 0 
nachſt ſeine Pforten. W iſt damit eine Anſtalt für „Findel⸗ 
Jahren. 
Der Nuntius in Ofen⸗ 
peſt 1 Schioppa, urteilte (laut KKZ. 4) folgendermaßen über 
> Find keine 2 85 5 
lichen Menſchen, ſondern es ſind wahrhaft bibliſche Geſtalten 
mitgemacht. Dieſer Abet 
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wenn derartige Bücher als Werke deutſcher Verfaſſer auf dem Bücher⸗ 
markt auftau uk würden, fie würden ganz unbeachtet Makulatur werden. 
Aber freilich — was von [merika kommt! Die mit kindlichen Redens- 
arten cp cy amerikaniſcher Unwiſſenheit verbrämte Verherrlichung der 
Demo tie Alle Tage Sonne S. 97.) macht die as” ano Digs 
arnefrie 
Dr, Joſef Ries, Die Miſchehe, eine ernſte Paſtorationsſorge. 
N Hirt u. Herde. Beiträge zu zeitgemäßer r Hg. vom Erzb. 
kiſſionsinſtitut zu Freiburg. 3. Heft.) 2. u. 3., ſtark verm. Aufl. 
een, Herder 1921. VII, 154 S. Mk. 13.— u. Zuſchl. 


Dieſe Schrift liegt ſchon ſeit einigen Monaten auf unſerm Schreib⸗ 


tiſch, da wir dieſelbe in einem ausfü 29 Aufſatz über die Miſchehe 
und was damit zuſammenhängt, derte chtigen wollten. Dieſe Abſicht iſt 
noch nicht aufgegeben, da wir aber nicht wiſſen, wann wir dafür Raum 
und Zeit haben werden, wollen wir unterdeſſen unſerer Pflicht genügen 


- und unſere Leſer auf ſie hinweiſen. Sie enthält das Grundlegendſte, 


was vom katholiſchen Standpunkte aus über das Thema der Miſchehe 
Pas werden kann. Hr. 
Dr. Ern\t Bernheim, Einleitung in die Geſchichtswiſſenſchaft 
5 1 5 (Samml. Göſchen 270.) Berlin, Vereing. wiſſ. Verleger 1920, 
174 S 
Auf gedrängtem Raum eine ſachliche, wertvolle Zuſammenſtellung 


des umfangreichen Stoffs; unentbehrliche Handreichung für Studenten, 


auch für gereiftere Cyunaſiaſten uſw. und zum Selbſtſtudium. Schr. 
Inhalt; Altes und Neues. Von Fichte. — Der Wille zur 


Einigkeit. 
B. In Landhaus und in Adelshän ſern. Von Adolf Kappus. — Böhmen. 
Von Hr. — Aus Welt und Zeit Von Hr. — Wochenſchau. — Bücherschau. 


Folge 10/11 wird zum 24. März ausgegeben. 


e ler. Folge 4/5, Seite 17 b, Z. 20, lies begutachtet ſtatt | 
e 20a, Z. 13 v. u. lies De Wette ſtatt Dr. Wette. — 


beobachtet; S 
170 6/7, Seite 26 b, Z. 15 v. u. lies Feind ſtatt Philipp; Seite 31 a, 
, 16 v. u. i lies betreut datt betraut. 


Weizen Sie ſchon, daß es einen 


gibt? Seine Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin-Stegliz, 
W . 


- Mindeſtjahresbeitrag, 35 Mt. . 
geshen Berlin NW 7. Nes 387 52. 
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Von Eckard Warnefried. — Reformatoriſche Predigt in Wien. | 
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Jn der Cas pada Diaſpora können auch einige 


junge Theologen 


die erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare 


Anſtellung finden. 


Anfragen an 


Konſiſtorialrat D. Edardt, 


Altenburg S.⸗A. 


Bei Arwed Strauch in Ceipzig 
erscheint in Grundsätren und Beispielen 


Lie. Adolf C. Strewe = 


Die Liturgie als Handeln u. Schauen 
Theorie und Praxis des symbolischen Kultus 
stimmungsvolle Feierstunden tieker religiöser Wirkung für 


Festkage, Jugend gottesdienst, Gemeindefeiery « In Dom 


und Dorfkirhe erprobt 


* Jn einfachsten Uerhaltnissen | 
ausführbar Preis ca. 20.— 
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Für die Osterzeit! 


Aber die Liebe, (Der Schutz⸗ 
2 EinPalmſonntag-Weihe- 
ſpie 


Maße geeignet, am 
tage Gedanken der 
wecken. 
Das Wunderkiſtchen. Ein 
Spiel von einer guten Fee für 
7 Mädchenrollen. Von E. 
Bethge. 


8 
inkehr zu 


von rechtem Fleiß im eignen 
Hauſe ſpricht. 
Am Scheidewege. Ein Weihe- | 
1 605 von E. H. Bethge. Für 
* W. Dar⸗ 
ſteller bei Feen am. ernſter, 


religiöſer ern am alm: 
ſonntage. 

Heft 12. Ein Raffeeſtiindehen 
TE IT 


mittag 
Die me. lieder ein 


5 vie py 


-trennen und 
ae 


mit! Vortrags. 


r 10 junge Mädchen von 
. H. Bethge. Es iſt in hohem 


Ein abendfüllendes 
Spiel mehr weltlichen Inhalts, 
das mit Geſchick und Humor 
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In vorbereitung e. ſich 
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| Heransgegeben v. E. H. Bethge. 8 
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Der Jüngling zu Nain. Ein 
e in 3 Auf⸗ 
ügen von Lic. Holtz. Ein 

sch ichtes Spiel, das auch der 
33 Verein meiſtern kann. 


MS SE Ein ernſtes 
el in 3 Aufzügen nach der 


: ak en deutſchen Dorfgeſchichte 

eier Helmbrecht v. Warn⸗ 

her dem Gärtner — 18. Jahrh. 

oo die Bühne bearbeitet von 
einrich Lindan. 


| Deutſch cher vorfrützling. Sthan« 


liſabeth Malo. 


wie das 6 
wurde, — 
Swei ai ngs 
von Emma Sauerland. 


' Die heilige Eliſabet 
KLegendenſpiel v. Br. S Sche os 
5. Ronſirmandenentlaſſung, 

Nun liegt fie hinter dir, die 
Maienzeit. Als Melodrama 
komponiert von Gg. Winter. 
Preis 5 Ulf. und 50% Cene= 
rungs3uſchlag. ; | 
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